
im WQhnungs- und Bauwesen.
Von Dr.-Ing. Willy Lesser.

. (Schluß zuNr. 56.)
5. 1\:1ietallsgleichgesetz.

Der Gedanke des MietausgleichgtSelzes ist wollI zunacl1st in
"Frankreich (Loi. d\ QuiHbre des }oyers) aufgekommen. Der :Ent­
wurf ist. VOn mir in dieser Zeitschrift Ne. 40 vom 19.'1\'lai 1920
eingehend besPTochel  worden. Der Gedanke ist - um kurz zu
wiederholen - der, daß zur Gewinnimg von Geldern für den B?
neuer Häuser die Mieten der alten Häuser nach Belieben geSteiger
werden könneJ1, diejeniJ{en Beträ e aber, die noch höher sind, als
zur angemessenen Vcrzinsun  der investierten Kapitalien und zur
.E tlohJ1ung für die VerwaJtungstäth keit des Grundstücksbesitzers
erforderlieh sind. vom Staate ein ezogen 1 erdelJ. um damit die
Mieten in dcn u,euen Häusern IlCrabdrücken zu können. In Frank­
reich, wo der Ul1tcrscl1ied zwischen den Baupreisen VQn 1914 und
1920 sich ungefähr wie 1 :4,5 verhält, würde ein solches Verfahren
noch .1cichter durchführbar sein, al  bei ans, wo sich der Unter­
schied auf nngefähr 1 : 10 steHt. Aber auch abJ.':esehen davon
dürfte dies Verfahren in einem großen Gemeinwesen wegen der
erforder,1ichen Schaffung dcS!, damit verkniipften .2;roßtl1 Apparates
von Beamten und Sachverständigen auf I1nüberwindlicne liinder­
nisse stoRen, dagegen in klci;tc.(en Städten einer Probe wen sein."

6. M.ietzuschußveriahren,
Dies Verfahren ist von dem Vorsteher des NÜrnberger 'vVoh­

nung amtes, Dr. Seriui. erdacht worden. Auch hier sollen die
Mieten gänzHch freigegeben werden. Die sich danJl ergebenden
li.ausiiberschiisse soUen dem Staate zugeführt und Von diesem an
die Inhaber von Wohnungen je nach der Stärke der Raumbeleg,ung
zuriickverteiJt werden. Im einzelnen heißt es wörtlich: '

,.Die NiederhalturIg der Mieten wird aufgehoben. Die Mieten
können siel1 also frei einstellen. Es entsteht dann ein Differenz­
betra  zwiscben deI" rriedensmiete und der neuen Miete. Von
dem Djfferenzbetra  erhält der t1ausbesitzer einen Prozentsatz,
der von Ja}}r zn Jahr h] angemessener Höhe aJ,igetneiu festgesetzt
\vird. als Ersatz fiir. die vermehrten Kosten an ßauuntcrhali. Ver­
'\valtuug l1S\\. Der R.est des DiffereIlzbetrages wird ab ..Höchst­
iiberschuß" .v.on den Städten eingehoben und an die Bevötkewllg
des hetreffenden Stadtbezirks nach   Kopfzahl nrtei1t (Kinder
halbe Teile). so daR jeder etnen angemessenen "Mietzuschuß" er
Jlä1t Die Eigentümer von Neubauten erhalten ;wch. wie alle
Mieter, ihren "MietzllscJmß".

Von allen \Vegen scheint mir dieser an sich a111 envägenswerte­
sten: er bahnt die  änzIiche Freigabe der \Vohnun swirtschaft aTl
und '-,,:irkt trotzdem keinesweg-s tm50ziat Zur DurchfiihruI1g der
Maßnalnncn müßte 7war allch ein \vahrscheinlich nicht kleiner Be­
amtenapparat TIotWCJIC\j;:.  cin: da die VerteiluJ1  der M.ietwst:hiisse
aber iri der Haupt5acbe als SteuerEmnässigul12. betrachtet \....erden
kann. so wäre es wahrscheinlich möglich. deo für das Steuer wesen
vorhandenen Beamtenapparat mit zn benutzen. Freilich haftet
aTlch diesem Verfahren der große Nachteil an. daß angeblich starke
\VolmungsbeleguJlJ2:cn in Wirklichkeit nicht zu bestehen brauchen,
daß also 1.:11 Unrecht RÜckzahlungen' von Geldern erfolgen können.

Zum SchluR sei !loch derjenigen Verfahren £:edacht. die sich
nicht völ jJ!.'" -in dem Rahmen der bisher all cfiihrten  teller attnngen
einreihen lassel1- die aber volkswirtschaftlich viell-eicilt noch be­
deutend !":rößcre \Vichtigkeit haben. al$ die vorerwähnten. Es ist
der Plan der BodenanIcihcn,  obei besondere Gnmdstiicks- odcr
Heimstätten-Kassenschejue ausgegeben werden.

Der \Vertwwachs den der Boden. wie jede Materie seit Aus­
bnlch des Krie e!'; erfahren hat. findet bisher noch keinen Aus­
druck in einer Höhcrbewertun ? Diese soU entweder vol1­
ständig oder zu einem Teil hyp thekarisch zugnnsfen der Ge ein­
<Ieit festgelegt lind in die GrnndstÜckskataster einietra:zen werden.
11m ah Deckun  fiJr die AtJs abe von Papiergeld seitens der Ge
mei!]wesen zu dienen. Die Papierscheine können entweder zur
Gewinnung von Geldmitteln für den BalJ- lJnd Wo):unw.!!:smarkt
beim Staate diskontiert werden. oder als Pfandbriefe, deren Sicher­
heit vom Staate garantiert wfrd, in der Öfientlichkeit emittiert
w!)rden. Bei der Dnrchfühn1ng dieser oder ähnlicher Pläne. die
im einzelnen verschiedene FasslIn.!!: auhveisen. er).';eben :-;ich natur­
:gemäß  roRe Schwierig].;eitcl], Die HauPtgefahr Held. WClIn ctcr
erstere VO!! den beiden V.fCg-CI1 eingeschlagen wird, darin. daR dic

,Papler eldinflation no"ch bedeutend vcrmelirt wird:;;. lind die Aus­
galJe . mchrci'eJ' Arten P pier.2:eId gewiß nicht Zllr Bec,ser1tJ1:£>;

Weiterhin -seh,'
-bis zu der die belastet; werden
s äte.t;er Oberhewer l1n.2: .2.eschaffe'h wird. v":e1chen
diese "Rekhhypothekenbanknoten.' odcr
auf dj  Kurszestaltung ausüben? Wie wÜrden sich
Iiypothekeugl<iubigei' dar;u \'erhalten, weim. plötzlich
ypotheken in d e Grundbücher voreingetragen werden?
sll d derartig \vfchtige national-ökonomische Fragcll. daß die Ab­
nelgun  der Parlamente gcgenüber diesen Vorschilägen begreiflich
crschemt. obgleich sich hohe Sachkenner, wie der Bodenreformer
DamascJlke, wie Dr. de Laponc, dcr Direktor des Berliner 'Woh­
nu  samtes . ferner der bekannte rn.l{ nieur Heinrich Decher;'; warm
darur eing:etreten sind. Nachdem schon vorher im Reichswjrt­
.schaftsrat verschiedene A!!ssprachcn stattgefunden haben, ist ein
entsprechender Antrag Karsten-Hansen im finanz-politischen Aus­
schuß des R.eichs\virtschaftsrates in der Sitzung vom 5, Apl"H 1921
\":iederum zuriickgezogen worden, nachdem vom VOIsitzenden,
Üeorg Bernhardt, die ungÜnstige Wirkung dieser Art n)11 Scheinen
auf nnsere GeId\virtschaft erläutert 'wurde. Von IJ1teresse ist es
übrigcns, daß auch in anderen Staaten die Frag;e der Ausgabe von
eigeuen Kassenscheinen eifrig erörtert wird. In England wurden
i  vorigen Jahr seitens bestimrqter Bezirke zur förderung de
Wolmungswesens .,hou [ng bonds" ausgegebcn. Freihch besteht
immerhin jn dieser Iiinsicht noch ein Unterschied zwischen Deutsch­
l(Jnd. d s aller [iilfsquellen entblößt, und mit ."Papiergeld liber­
schwemmt ist, und Enr.1and. das mit Leichtigkeit allenthalben iOr
diese Scheine Deckung finden kann. - Auch in Frank:"e1ch wllrd
dcr Plan der ,.empnmts departementam:" erörtert, ohne daß es bis­
her zur Ausgabe von Bodenscheinen  eko'mmen ist. In der Schweiz
sind von Halls "Yeber und V01] Privatdozent Ke!len:berger zwei
ähnliche f'iI]anzierungspläne entworfen \vorden. die den Noten
umlauT 7.ugl1l1 ten des \Vohnungsbaues erhöhen \volle1J. Freilich ist
in der Schwciz die Golddeckung hervorragend. und das Gold.
metaIJ beträgt 60 bis 70 v. H. der Papierwährung. Die neuen
NotelJ sollen zur Finanzierung des \VOCHUHU2:sbaues. us,\". zur Ge­
währung 2 proz. Darlehen im Betrage der Anlagekosren verwandt
werden. In dem vortrefflichen Buch: 6 ..Die Bekämpfung der \Voh­
11l111g'snot" spricht Dr. M. Saitzew p.;e!!;en derartige Plä;le an :

.,Wenll auch einzelne hierfiir geäußerte Ideen interessant und
anregend sind, so müsscn wir doch diesen Vorschlag als "Ganzes
ablehnen, weil ebe!1 seine Grundlap.;e - die Vermehnau.'. des
NotennrnJallfs - uns nicht al.. ein  eeignetes Mitte! 71Lf Fim1JIzie­
run  erscheint"

Noch weitergehende Pläne. als die ang,edet1tetell \'erfoIRt in
derselben Richtnng; der Schöpfer licr sozialen V,r OhtlUlIJ;:(o;;reform.
Heyer, in seinem Buch: ..DeutSches Siedlungsrecht"7. ..Grundsätze
zum Neuaufhau". sQwie sein Mitarbeiter. R:olph Ado1ph in seiner
AbhandInn!?:: ,.Wohnungsnot oder Siedh1l1 swirtschaft.", Die Ans­
fiihrunp.;en gipfeln in der Sozialisienmg des Bodens und in der Allf­
hebung des Grundbesitzes zugunsten des Bodenlchns ( 26). Die
praktische Umsetzung dieser Gedanken in die \VirkÜchkcit scheint
mir eine so gänzliche Umwälzung der bes;tehenden \ ;irbchafts­
ordnlmg herbeizuführen. daß dies nur im Zusammenhang mit der
Durchführung großf'r. politischer Reformen mög-liclt wäre. deren Be­
spreclmng ill diesem Rahmen nicht mög-lich ist. .

LJ===LJ

Der Gedanke der Gold hypothek.
In letzter Zeit ist über den Plan, den bebauten Grundbesitz

.mit einer sog-enaJmten ,.Goldh:I'Pothek", zn belastet1"Aie ::l.Uf den
Namen des Staates eingetragen i t, viel gesproche;1 und ge­
schrieben worden. Dl1fch den Zwang. neue Geldquellen zu ent­

< 4 VgL "Ber!. TGgebL'. Nr. 53, vom 10. No'\-". 1920 ud '\I(,ß.
Zeit. Nr. 175 vom 13. AprH 1921.

r, Vgl. Vortrag im Berliner Architekten-Verein.
6 Dr. Ai. Saitzew: .Die Bekämpfn   der \Volmlll1KSltl.'t. Gut­

chte" erstattet dem Sclnveiz. Verband znr Förderun . dt,s. >:;emein.
nÜtzigen \VolmtmgsLlaues. ZÜrich 1920. GrÜtJjb!Jchha!ldlU!u .
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des Ultilllatums'\"onl 11. Mai
mall darauf ausgegangen, wie der Reichs­

Wirill Antrittsrede meinte, diejenigen Zweige
Volkswirtschaft, "die von der ÄnderUJ1g des Papiergeld­

wertcs noch nidH betroffen sind", z  erfassen. \Vlc schon er­
wähnt, gehort dcr  tädtis-6he (inJJIdbe.':.itz dazu, <ia Ja hier die
KapitaJisienmg dcr Rentenwerte, die im "\'vesentHchen dcn' Vor
kriegs\Vcncn gkicJ]ell, keine nennenswerte Erhöhung mit sich
1rins;t. Es hestcht für den Staat die MöglichkeIt, zu dCll bc­
stehenden JmmobiliÜI1werten Summen hinzuzufügen, und diese sich
'i:U Nutze zu machen, durch die dann eine Annäherung atl den all
gemeinen PreisstalIdard erfolgt. Geschieht dies du! eh besondere,
kuf den Namen des Staates an aHererster Stelle stehende t:in­
tragung-en, so redet man von "Gold\JnwJheken'\ da ja durch diese
.darm die [rgänzuug zur Goldparität eintritt und die Grundstticks­
.wertc dic bi<;heri.>;c volkswirtschaftliche Sonderstellung: yerlierell.
Als Jiö!te der Goldhypothek wIrd dabei vie1fach eine KapitaliSierung
der drcifachcn Vorkricp;smiete genannt. BetruJI: diese z. B. 1  000
Mark, und \\ ird wieder cine KapitaIisierU1JIt von 6,2 v. fL (siehe
-abel1) an enOtn!J1ell, wijrde die staatliche Hypothek
_  f)(! . 10_0_ = 600000 Mark betrae;clL. Der Begriff der Oold­6.2

hypothek hat tibrigeTls nichts 1lJit dem J?:1eicl1Jaute.nden Zti tU!), der
vielfach aof sache 1}ypotheken angewandt wird, dercn AlI'>steller
ausländiscJlc Bankcn. sind und deren Zinszahlungen gcm iß YCl­
tr gel1 aus der Vorkriegszeit hl Goldw'ä.hrung erfolgen soHen.

Betrug" die ßrLlttomiete, wie vorher entwickelt. im Dellhdlcn
Reich der jetzigcn Grenzen I1n\?:efähr ;;.7 Nlil!iarden Goldmark und
wird seit 1914 mit einer durchschnittlichen Midsteii1:e!Ull\  \'on
50 \. H. ,ijJr Deutschland gerechnet, so ergibt sich heutc ungcfällL
eine Bruttomiete VOTl 5.5 MHliarden P;lpicrInark. Wird die Ein­
ijjhnrng eincr Golcih:s'pothck in Höhe einer kapitalisierten Miet­
.steip;CII1J!.  von 300 y. H.. aJJ gehend vom Jahre 1914. beabsichtigi.
so handelt C$ sich nm eine Erhöhut!  der nrsprÜI1 1ichcn ,i.7
Milliardenmiete .um ungefäln 11.1 Mi1liarden. Tm gaHZCi1 w[irdcn
sich dic MIethöhen des .1i1h1"e  19]4 VOll rd. ,1,7 Milhaldc!1 (;II!(I­
mark auf 5,5 + 11,1 = Hi,6 MilIiardel1 Papiermark erhöhClI. Selbst­
verständlich besteht unter dCII hentigell Verhältnissen nUf die Nlöj.!.
Jichkcit, die Erhöhun!teJl dcn Mietefl1. d. h. def Bevölken1l1g 111\
\2,'"anzen anfzubiirdell, da .der Gnl1ldbesitzersiand zur Tragnng der­
artiger Lasten nicht 111 deJ Lage ist. oder mall mÜßte gerade \"(:r
sllchen. die Werterl1Öinlll!!. dcs Bodens .'2;anz odcr teilweise ab
SicherlIcH fÜr ein  - \'ieJ1eicht im Auslande 1Jl1tcrzLlhring-ende  _
Anleihe zn wählen.

Man hat VOr uel11 Kriegc mit ungef5hr eincm Siebentel AIJtcil
der lv1ietc am Einkommen zercchner. also 7.. B. mit 600 r -lark Miete
bei einem Eil1komme1l VOll 4200 Mark. Nimmt man an. daß die
Lohnsfeigc]ungen auf (las Vier  bis Achtfache. fLlllU auf das Scchs­
fadlc, bei sind. die MieteIl aber bi$her n\1T  H1f das
11,1  rache. so sich nach ohigem Beispiel das VethäItnis 8l1cr.
din\?;  vorlI: 7 allf ],5 : 42, d. h. 8tlf 1 : 2;-; verschoben haben. Der
Anteil der Miete 3.ll\ Gesmntcinko!J1mcn ist heLlte allch tatsächlich
viel g-eril1Kcr aJs friiher. Werden . OO v. H, dcr Mieten als rifpo­
theken auf die Grn1\dsttickc ein etrag-eJ1. mÜßte a150 der' Mieter
.100 \'. H, .Grnndmiete (vom JaJlre ]9J4) mehr zahlen. so hätte Ct'
irl obigem Beispiele 600 + 300 + IROO = 2700 Mark bei eincl11 Ein­
kommen von 25200 Mark zu zahlen. d. Jl.. die Miete wÜrde aLIelI
uanTI erst 1Jg bis 1/1  oes Einkommens allsmachen. Diese]1 al!­
.zemeinc11 stcHt nJilll 1lun aber entgegcn: Zl!iläch<;t.
daß schon jetzt die det' Wohnung verhiiJ!nismiißig bedeutCl1d
höhere AllischHi.l':C' aJs die GnliJomiete erfordert. ,vas in WOhnungen
mit ZeJltralanlagen ganz deutlich zutage tritt. Rechnete man friihc.r
10 Y. H. de!" Miete auf \Vlarmwasser und fieiz\l11\,;. so kawI man
J!cute etwa 1]0 v. 1i. dafÜr ,..nSCt,cn.

1\1 o1Jie:e'm Beispiel wiirde .der \VOhl1UI1.i:!:sinhabcr. statt ffiiher
600 Mark, jetzt -540 Mark (OrLItldrnietc) --+-- 270 j\brk (50 v. H. Mie!­
erhöhung) --I- rund 600 Mark (Heizung) + ]620 Mark (GoldhYJlo­
lhek) = 3030 j'vlark, also mehl <1ls das F1i,Jlffacl1e zu z;-JIlIen haben.
D2s Miete' Einkommen sle])t sich hicr bereits' a\lf
3030 : cl. 11. nuf 1 : 8,3. was deli "VOJ kriegswerteIl sehl nahe
konlHJt. Weiter ist zu erwÜ9.cn. daß gerade bei den Festbesoldeten
itltcl deli freie.l BCllden vielfach l1icht die ange\lommellC'1\ Lohn
stej .erU1lf;cll auf das SecJ'!:'ifdc11e. sondern auf weniger eriolgt sind.
Bei einem nic1Jt ilJ1beirÜchtliclIe1l Teil der BevölkerI1ng wÜrde sich
also nach ..Eillfiihl'u1J:::; clner Cioldhypot]lek das Ver11ÜJmi<; \'0\1 Miete
:zu EinkommcJ1 wahrscheilllich I1l1gill1stJgcr stellen cl1s vor d'em

Kriegt\ Da es lIUG femcr
Zweige der BevölkerullK am
huben, so müßten sie durch
Untervermictnng ihr
\vas. technisch aber Iteute nicht immer möglich ist, ode)' es w;ün1en
GehaItsbewegungcn eintreten, .sofern hier nicht Lohn -und Miete mit­
einander verquickt werden. Tragisch dÜrfte hesonders das Schi ksal
derjenigen Kreise werdcn, die von ihren Renten leben und: nicht
mehr arbeiten können. Ob die Wirkungen dabei SO stark sein
werden, daß Zahlungsstücktlngen bei de". um das Drcifache er­
höhten l\Hetel1, damit wiedcrum bei der Entrichtu11g- der Hypo
thekenzinsen. ZII gewartigeu sind. so daß also der gesamte UnafTzielle
Aufbatl der Gebaude erschÜttert wiirde. bleibe dahingestellt.

Die EinfÜhrung einer Goldhypothek bringt dagegen in woh­
nungs- und' bautecimischer fiinsicht den Vorrei1. daß, ein Ausgleich
z,vischen d-cn Mieten in alten und neuen Hänsern angebahnt wird,
l\lan kann auch daran denken, alJmählich das ZuschuDverfahren weg­
fallen zn lassen. das ja dem Staat, wie bekannt, nur Geld, viel
organisatoriscl1e ArlJeit vcmrsacht und trotzdem die Bauten ver­
tDuert hat. Bei dem Ansatz einer 300 v. H. Ooldhypothek, d. h. in
tfähe der kapitalisierten dreifa.chen Vorkrh:; smiete. istzt! bedenken.
daß auf keinen Fall diese OrclIze etwa so hoch sein darf, darf die
;;ukÜnftig:e Miethähc in alten tUiusl?rn, :tlso einsch1ft.mich der au
den I-laus\\ irt und auf die Ven:insung der GoldlJypotl]ek entfa!1ellden
SfeigcrIlIIgen höhEr sein dlirfell. a1s die M.ieten in neuen Häusern,
deiln sonst wÜrden ja die 1vl)etell i 1 lIeue!! H<insern IIiedril.;-er ans­
faUen. als .in alten und verwohnte11 Geb1i:1Jdcl1.

"'uf jeden Pa!! 'viirde die .Eiufiihnmg der C1oldllypothek: Zll d 1I
. cwaltigsten UlI1\välz!mgen unsercr Volks\Yirtsdlait führcn und im
\"ergleich hierzu c1iirtten alJe die bisher  Ur Eiufiihrl!!1Ri gc!an!!;<fen
lIud geplanten M"din;:l!nne1J. wie die M1etstener. die .ErhÖIIlIIH1; dcr
OnuldslelJCr !lS\\-'. J11olckJilarll.f'." \\ irken.c=c

Typenhaus Ehrenberg.
Von Architekt B.D.A. W. Fr. Reinsch.

(Hierzu Abh, .auf Blatt ,'i5- S7.)
Bei dCI mir KesteJltcIL,Anhu\he ::;alt es  eil! T} l1enrJat(s fÜr das

schlesische Bcr.l!,land in sj)atsamer Ball,,-eisc als Ho1zbau zn ent­
werfen. Die fuudamente Si)l<.] in Örtlichem BnlclJsteil1-Material
hergestellt. vor.....eseheIl. Das gaU7.e Gebände l?esteht in seiner
Konstruktion aus einem rachwerksgerippe. welches auf dem Zimmer­
n!atz vollstälJdi?, ahgcbullden wird. dan]] ,Hit die Bauste11e tran.s­
j)ortied lind in weni'2;cl! ! agen ;Jl!i' d,-,.'. fertige Fundal1J€,'nt <1111­
csteltt \"erdell kanl!.

Bei LOS1I!l  1 (Bildheil. BJ. 56) errolgt die Atlsmhru!l  der Utn­
faSSl1Hf;S\\.Ünde Z\\ ischell dem Stiehv-erk in TaloHsictafehl ..S:r:Hem

/1-:l1renherg". Ebenso erfolgt die Ahdichtung: der Brett\  and nach
lHcsel11 System. Die Gips- ,oder SchlackeJ\CiieJell werden VOn innen
an das Stiel werk IJefestigt [Ind claim \ on imlcl1 verputzt. Der ver­
bleibende Hohlraum z"risclter; den ,Fach" e! kssticlen lIlId al1ßeren
Jsolierun stafcll1 bleibt uIJalJsgeiiillt. jCdOC]1 fÜr sidl ,"on der
AuRen_ und itJnenluft 8hp:eschloss:ell.

Die AllRcnwändc sind hei der Lösu1I;;.; :1 mit .\!:cbr:mnteJ] Ziegel­
steinen <lusgcfac11t l111d werde!! die felder von ::J.uRen Q.,Iatt 2;C­
p"tzt. so duß das fachwerk sichtb:lr lJ!BibL O('i!.Cl1 die i!lnercn
:-;tielseiten werden Lat.t n m!fg-enag\el  lind auf  liese ZCmeJ1t-,
schlack€ncJlclen ;]1$ iilllere \Valld lkfestigt. die VOn innen 'glatt gc­
Putzt wcrden. Der tlohlraulll ZW1SC]I('1I FJchwc! kSW<1nd lind der
Schlaekc1l\v,uld wird mit Schlacke ausgeitillt.

Di  DachdcckulJif wird in Ruberoid .oder siIbergrauel1. 1101­
hindischclI Pfannet! ausgefiihrt. Die BalIko:;ten cincs so1c1Ien Cie­
hiindes bctra{(CJl etwa 75000 Mark.

o ==== !:]

Die Entwicklung des Wohnungs haues 1918 - 192J und
die Möglichkeiten für'seine künftigen Steigerungen.

Von Regierungs. und Stadtb umeister A. I( ern.
Die Behebung der durch den Kriep; venosacl1fe1, \VOIJl1l!!lgSnot

bereitet mfoke der gestiegene)l '\rIJeirslälme und Bcl!lstoffpreise
idJerall <llineror(lcm1icIJc Schwierigkeitcn. _

Das Hoclib,tuw-csen bc-scIJriinkt sich in dcr Iiauplsacbe a[!f
eHe Hersrel!lIUg VOl! KleiJl\voh]lUll S-Sicdel!!ng:en. 11m der von



zu:' Monat ,weiter waphsellden \VohllUngsnot
abzuhelfen. Ein erheblicher Erfolg ist bisher weder mit

.{jen Siedelungs-Neubii:nen, noch mit der Zwangs-Einoua;tierunz­
erzielt wo den. Zwac sind einige ProZCllt der Wohnungs­
bediiritigen untccg'ebr'ac:1Jt worden; ihre Zahl wird jedoch durch
den natiirIichen BevöJkerungszuwachs, hesonders. durch den' \V-oh­
:nungsbedarf infolge J1CU geschlossener Ehen, weit überstiegen. Dic
W 9hnung-snot ist trotz aller bisher versuchten Ocgellmittel nicht
jm Abnehmen. sondern in ständiger Steigefvng begriffen. Daß
dieser volkswirtschaftlich ungesunde Zustand der Abhilfe bedarf
ist aUen beteiligten Kreisen klar. Die \Vege, auf Elenen eine soI"he
Besserung m(;glicb ist, sollen im. foJgende]] naher untersucht
werden.

Das bisherige Verfahren der Reichs-, StaMs- und Gemeinde­
zuschüsse zu bestimmten Siedelungsbauten muß kiInftig schon aus
,dem Grunde wegfalle:1, \veH alle öffentlichen Kass n heute naheZl!
'erschöpft sind. Das Bauge\verbe wird, wie alle and'c-rcn Industrie­
zweige, gezwungen sein. aus .eigenen Mitteln den W;olmungsbcdari
des deutschen Volkes zu befriedigen. Dle schwierigste Aufgabe ist
-hierbei die BescJlaffung- des erforderlichen Ballkapitals. Unter den
"heutigen Verhältnissen kostet ein lfausbau mindestens das Sechs­
t>is Zehniache des friedenspreises. ,Wenn dic Erträgnisse dieses
Kapitalatlfwandes. d. h. die Miet n, im gleicheu'\Vcrhältnis gc­
steigert werden köntlten, wäre da.'; rriihere Verhältnis wieder­
bergestellt l1i1d die Wohnungsnot wäre durch die siehc!" ein­
-setzende lebhafte Bautätigkeit hald beseitigt. Es \vurde dicselbe
ErscheilJlmg auftreten. \vie in deli iibrigcJI Industriell. wo die Ver­
'kanfsprcise den ' gestiegcnen fabrik-ations - Unkostcn angepaßt
.wurdcn. t':inc solche MietsstciQ;cr't!J1g. "cie i)as deutsche Volk
-llatLm);em;iI  erheblich belasten wÜrde, ist durch d e erlassenen
flcsctze ansgeschlossel1. DlIrl:h eincn 25 prozelltigen Aufschlag auf
dJe Pliedensmidcll versucht man ge :emyältig dj  Mittel zur
Ftnal]L;icrHug- deI \Vohnun).;s-Nenbauten a!lf !113ringetl. :Eine ein­
iachc Rechuung zeigt. daß anf diesem \Vege eine Beseitigung der
!lIIg'ehenlC1! \Vohnu]I!:'.sl!ot ebel:lsoweni  mödid1 ist. \\'Ie mit deli
bisherigen vcrlore!]ctl Reichs- nnd StaatsznschÜssen. Nehmen wir
den dringendsten Bedarf In DeatschJana zu nur ] iv\i1lion Woh­
H!l1]g:f:n an und rechnen ,,'ir die jet7.ig:en Herstellungskosten einer
.\V6hntlng- ZLI Hnr SO 000 Mark (beiclc Zahlen sind I!I \VUrklichkeH er­
heblich Ilöhcl). so ist ehl K,lpitalaufwand VOll 50 Mmiarden Mark
erforderlich. um JHch nur der schJimm.stell Wohllllng:mot abz;lJ­
helfen. Die 2all1 der in Det!tschland benutzten Woh1J!!1Ig.en beträgt
;;.egenwÜJtig schÜb:ulJgsweise etwa 15 M11lionen. Jede dieser
\VohlJnngcll Lt1!iIHe daher miE einer NlietsteigerulI£: von Über
3000 J\'\ark belastet wcrden. ,,-cnll allch TI'lf das allernot\1r-endigste
Banhapital Jl\fgebr;l.:ht \\Cerdc/! soll. J)<1H dies praktisch unmöglich
ist. let!c11tet \\'ohl ohne wcitercs eil!.

\\.!ir mÜsscn nns mit oel\! Oedallkel1 \'ertnult I!lachet!. daß der
\V OIUH!!!:',sbal1 I!Il ter dcu heutigen \, crhiiltnissen nuf eine ganz neue
'Grtllld!a;::e gesteHt ''\erden 111tIß. Vor dem Krie2:e traten als Ban­
herren nebetl gröBeren Bau gesellschaften hauptsächlich Angehörige
des \\ oh1Jlabendcn Mittelstanoes anf, bC.I>onders lfalldwelli:er. Kauf­
leute nnd sonstige Gc\\-erbetr ibende. Fitr sie bildete der Er'\verb
oder Neubau eines ei e!1et1 Hauses. eille wichtige Lehensauf abe.
Es .s:enil.Q:tc. \VeLln sie ein Viertet (1ct" ßal!kOStel1 aus ihren Er­
sparnissclI bar hczahlen kOJlIIten: den größten }ei! des Baukapitals.
bis Z\l 75 Y. H., erhieltel1 sic ,"Oll Hypothekenbanken ohne
ScJ1\\ ierigkei1en vorgeschosscn. Trotz der hohen Belastung und
der ;1l1fzllbri]\ge.l1d n Iiypotbekenzinsen bildete der Besitz eines
eip,cueJl Hauses fiir Jeden Kaufmann oder tlamhycc\(cr einen Ull­
sch itzbareH Er konute sielL Lauen, Werkst<Jtt, Lagef-.
Geschäfts- U]\l! ganz nach seinen Bedtirfuissen ein­
richten. Die j\Aietcing.iingc anS dcn iibrigeu OesdlOss n dcc!cten
vo]!s1ündi  dic Zinse!1 lind erb! <"tchten meist einen kleinen Ober­
SChl;J1. Die Häuser iu Klein-. MitteJ- und GroßsWdten
wmden so im \"on f:il1zcl-BaI1JJcrrelJ hergestellt. Nur in

.Oroßshicltc!! mit starker :Entwickclung bildeten sich Groß-Bau­
geschÜHe une] Ba!1ges Jlschaften ans. die ganze StraBenziige oder
Stadtvierte1 jn Qcneral1!l1ternehmung anshihrten. Die so l1et­
gestcJHcl1 HüuseJ \Vurdea jedoch 'auch hier tHeist von .Einzel­
känfem erworben. so daR als endgii1tigc Hausbesitzer fLw::h in
diesem f;l1ic Allf(ehörige des Mittelstal1d s auftraten.

Dieses zcordnc-tc Verhältnis;. bei dem ebenso die Baug.eschäit .
wie (ii.c B<lllherrcn 1I11(! dIe Hypothekenbanken ihre Rechnung
'fanden. isi durch d'cn K i"ie ' jäh zerstörJ worde\!. Die 1!an- und
U11terh[l!tllllgskoslen sind [lU1 d::loS Sechs- bis Zelmbche. gestiegen,

Wer
muß

veriügbar haben. Die lfypothekenbanken haben die
VOll Ncubauten fa:s.t gänzlich eingestellt, weil bei dem unver­
hältuismäßig  eriilgel1 Mieterträgnis das Objekt keine Sicherheit
mehr fÜr Verzinsung der tlypothekenschu!d bietet. Die Bau­
lustigen aus dem Mittelstandc sifi'd gänzlich verschwunden. Das
Kapita1 findet in industrleHcn \'1 erten weit erträg"licbcre lmd
::;ichere Ank .gen; die mündelsichere nypothek, die trüher als
Ichefstes unO. festestes Anlagepapier gesucht war, bÜßt ihre alte
Reliebtheit mehr und mehr ein. Die meisten Baugeschäitc be­
...chränken sich auf Reparatnrarbeiten und verzichten auf die ver­
ltLsthringenden Neubauten. '

So ist voraUSZll.1>ehen, daR nach Aufhören dcr R.eicbs- und
Staatszl1schüsse der \Vobrwngsbal1 trotz des steigenden Bedarfes
(inzlich zum Erliegen konllnt, wcnn nicht neLte Wege zu seiner
Wiederbelebung gef1ll1den ,,-erden. WJr mfIssen der Tatsache ins
Oesicht sehen. daß der Stand der tlausbesitzer lUld Bauhe::rrt;;n,
,-"ie er sich vor dem Krie e catwicke1t hatte. inl. Abnehmen be­

. .<!:riffen ist t1nd für die künftigen Neubauten kaum mehr in Be­
tracht kommen wird. Schon die jctzigen Besitzer. die ihre lfällser
]Joch zu den billigen Friedenspreisen erworben haben, können
heute die< gesteigertcn Unkosten !lUf mit MÜhe aufbringen. Einern
Balllustigen. der bei den jet:dgen Prcisen einen Neubau errichten
,viII. winkI ein t10ch sch\vercres Los; er v"ird hell1e Reinerträ e
erz!eleu. sondern mit dtluernden ZuschÜssclI zur Verzinsung der
Baukosten reclm L1 miis<;cn. Nur die wenigen BegÜterten, bei
dCllen der Geldaunvand im Verg-leich zu den VorzÜgen des eigent:n
J-lausbc.';ilzc::; keine Rolle spielt. können auch in Zukunft als sichere
Auftrag-j2;chcr für \lilie\]- IHld r ichere Wohnhausba11ten gelten. Die
roRe Masse dei" ' /.ohmmgsbediirfti eil findet d<lg-egen D<::t dem
hishcriRclI Ztls{andc keine ALls£icht auf Beseftignng ihrer Notlage.
Dazu is;r es Ll11erliißhch. daR die final1zierung de$ Wohnungsbaues
[luf eiBe viel breitere BHsis \;esteJ1t wird als gegenwärtig.. Da der
Besitz eines !.!;<tnzen Hauses in Zukunft nur wenigen Begiiterren
möglich SChI wird. muß der lln1.Ündbhre und vererbbare Besitz
einer WohmUl.!; ars 1eichter crreic:-wares Ziel ermöglicht werden.
Bei den kiinftio:::e,l Neubauten würden die \\'oluJ1!ngsbesitzel' zu
einer großeu \\rohl!lmg"SgenossenschCl.ft ,1llsammetlzllschliellen sein.
Jedem \Vohnungsbediirrtigen muß die .Mol;;lichkeit gebuten \yerden.
durc1l einen einmaHgen iesten Beitrag: oder durch jÜhrliche Renteu­
zahlungen eine  einen BedÜrfnissen entsprechende \VohnunK
dauernd und t!nkiindbar fiir sich ;md seine Nachkommel1 ZLl er­
werben. Dadurch" erden weite Volkskreise an der Kapita::"
beschaffung für den W OhnullQ;sbal! iJlteres-sierr und diese erheblidt
cr1eichtert. Da die städtisc11en Verw"Jtungen an der Unterbringun;,;
ihrer EiJrwolmer d«s größte Ii1fere.sse haben. wirLJ ihnell bei OriJH­
JI!J1}!; lind Organisation der \Vohngel1ossenschaitcn die IianPt­
iJ.!lfgabe zufallen. Den Staats- lind Reichs-Auisichtsbehörden liegt die
'\ufgabe ob, einheitliche Grundsätze fÜr den Ban, die Bescitaff!Jn
uttd SichersteUung der Bauk,wit<llien. ALlfste!!un  der Genossen­
schaftssatzungen 1IS\\". auszuarbeitcn. Diese W01111 - Genossen­
schaften wÜrden nicht nur als Batlhenen fiir alle ki\nftigen
\VoJulUn;'.:s-NenlJallfen auftreten, SOlldenl auch durdI Ankanf I1S\\-.
rllöglichst vie1e de1 hereit  bestehenden \Vohngebiiude in ibren Be­
sitz bringen. Durch Zusammenarbeiten mit den be"tehenden Hypo­
thekenhanken. Bodei1kredit Al1sta1ten. sO\\"Ie durch AngIiederllll  an
die bereits bestehenden städilschen Sparkassen \\ ij"d die Be­
<;chafiun  der erTordeflichen Kal1f- LInd BauKcldcr <;ehr erleichtertwcrdcn können. (SciIluR folgt)
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Verschiedenes.
Neuer We  ZUr Förderung der Bautätigkeit. Der Stadtrat

in . tünchen hnt 1500000 Mark JJcreitgesteUt. um daraus Zu­
schüsse an private Baullllternehmer abzugehct1. fiir die einzeltH
\Vohn!lHg: sind 35000 Mark vorg:esehel1, di  weder \ ('fzi"sl noch
ZlIrückg;zahlt werden brauchen. Der BalIL1I1teruehmcr ,>on \.-6Ilig
fr eie lfand behalte1! in der Festsetzung der N1iefe. iedOl:h muli diese
der VerzinsJJ1lg d.;r al1igewende t en Bangelc!er ellt"prc hel1. Da.s.
Erg:elmis dieses Verfahrclis steht noch aus. f:s muB ais.o a!1.:1;;l'­
\V rtet werden, ob sich Privatbanunten!chmcl' iiudeL!. die diese­
Neuerung benützen. In die elJ1 f'a11t; wiin: di:5e  rt1richtunK .ais
eine übergaug:sntaßnahmc zur freie'1 \Vinscl1all .1m dcm Gl;'bicle



des \Nohnungsbanes anzLlselren. und ein Schritt zur J\1i1derunQ, derWohniltl not gcfund.en. zi.
für die Praxis.

Umschlagen von Zc.mcnf. für verschiedene Bauzwecke können
\\ir schnell bindende Zemente nicht verwenden. sondern müssen
von der liefernden Zemel1tIabrik die unbedingte Zusage verlangen.
OJß der anzuliefernde Zement cip SOE;. Langsambinder ist. AuLler­
dem ist aucJj erwiesen, daß die Drllckfestigl,:-eitswerte der Jangsam
bindenden Zenlente oft bedeutend höhere sind, als die der. Schneil­
binder, und aus diesem Gn11Jde schon \vird mal! <;ehen, \VO man l1icllt
unbedingt auf schnelles Abbinden des Zemelltes Wert legen muß,
den Langsambillder vorziehen. NUll kommt es abcr nicbt selten
vor. daß der an elieferte Zement 11mschlägt, d. h. daß aus einem
Jangsam abbindenden Zement ein SchneJibiuder wird. Die Frage
'ist nun, wer hat den Schaden, der durch solches Umschlagen ver­
;Jl"sacht 'i'lird, zu tragetI, denn ein ScJladen entsteht in solchen
fäHen -daunrcn. daß der Verbraucher den Zement als Langsam­
binder anmacht llJld Jlicht das <;clmeJle Abbinden. das durch da::;:
Umschlagen veranJaBt ist, LI1 Betracht zieht.

In einem .'>oJchen StreitiaUe ist küaJich ein Gutachten ab­
gegeben worden. nadl dem das Urnschla.l';en \'011 Portlandzement
ni;ht notwendig auf J"VLingeJ der Warc zurÜckgefii'hrt zu werden
hraucht. Die Abbindezeit \'on Portlandzemeut 'wird stark durch
die Warme beeillflußt. 1Ind es ist daher mög!ich. daß cin bei
mittleren W rmegraden Jangsam bfJldender Zement bei Wäl nlC­
steigerung schncJ1bindend wird. Es gibt aheT auch Zemelite, die
bei gewöhnlicher "\Vlärme plötzlich ihre Abblndezeit .Indern. Das
mit dieser Erscheinullf. zuniichSt ein Zerfall se1bst der feinen
"Khmer dc.'> Zements Hand in tlaud geht. I immt man eine Um!age­
nmg selbst der kleinsten Teile des Zcmeniklinkers 311. über deren
Ursachen und N"atur lndesscn no-.:h Unklarheit heTfsc1ii. In jedem
FaJle abcr. in dem nicbt talsche Benandlung, des angelieferten
Zemcntes durch den Verbra11Chcl nachgcwiescli \vird, hat das
liefemde Zem<:ntwerk nach tlandelsgebrauch das Umschlagen zu

vertreten, und einen etwa entstandencn Schad' l1 zu tr gen. er.

Ha nd eis te i 1.,
Blech.

Zinkblecbgrundpreise. Die Verkaufs-VereiniguDK der Zillk­
blechhändler von Schlesien und Posen hat die Zinkblechgrnnd­
In1 ise für Lagerentnahmen je nach Mcnge auf 1057 bis 1072 Mark
für 100 Kilo gegeu sofortige Barzahlun9: ohne Abzug. frei flaus de.'>
Käufers, bei Wagenladungen mit entsprechendem Nrlchtaß fest­
PHbt. t.

Draht.
Auflösung der Drahtvereinigung. Die GeschäitskoLnl1liss OIl

der DrahtkoTIvention von 1916 hat beschlossen, die Drahtkonvenhon
von 1916 in die Wirtschaftliche Vereinig:ung zur Wahrut1g  er
Interessen der DrahthersteHer überzuleiten. Die bis erige.n Preise
der Drahtk01JVenti011 sind mit Wirkung ab 1. Juh frctgegebenworden. t.

Holz..
Beginn der ßolzlieierungen an die Entente. Ende August be

c ie DT e       U   g;S  ü  h \ 'h a nB   ff,el   e a r:A
zügige Abnahmeorganisation zu schaffen. Es \yerden sprach­
zewandte Fachleute eingesteHt, die einerseits die übernahme der
Schnitt  und Nutzhölzer auf den deutschen Werken und anderer­
seits die Übergabe an die Beauftragten der "Entente bewirken
werden. At1 die BeschaHenheit des Holzes werden hohe An­
sprüche gestcHt. Sobald auf den deutschen W rken das lfotz
übernOlllJneU ist, \verdel1 den Lieierern vor dessen Absendung
50 v. H. der Rcchnungsbeträge durch die Landesauftragsstel1enwr Zahlung angewiesen. X

Vom nord. und ostdeutschen Holzmarkt. Die Erwartung
ciner anhaltenden Besserung am liolzmarkt h;-Jt sielt nicht vcr­
wirkIicht. Nur einige Spezialdimensionen, sogenannte rhein
ländische Stärken. 40, 45 und 50 mm waren gefra5!;t. Sonst wird
alles im Oberfluß allgeboteil. Auch waren Käufer für 60 und
70 mm 1. K:lasse am Markt. Dicse Sortimente sind wegen ge
rin er ProdnkHon darin schwer zu beschaffen. Dagegen werden
alle sonstigen Abmessungen aus dem Osten reichlich angeboten.
Namentlich ist ein noch nie heobachteter tJberfluß in 30 mm vor
handen. :Es befinden sich Angebote darin schon zu 800 Mark
am Markt. Dag-egen bringt gltte unsottierte Stammware immer
noch 1000 bb 1050 M<irk frei Berlin von 40 mm aufwärts. Pol­
nische Kiefcr wird in großen Mengen an eboten. Jedoch wanen
-die deutschen Käuier nur 10 v. H. unter der deutschen Be\'''ertun
zahlen, weil mit der polnischen Ware nie zu den Zeiten gerechnet
werden kann, al1 dC1Jen sie gebraucht wird. Neuerdings lcommt
aus Pommerellen viel 20 mm Schalware heran, die 380 bis 390
Mark je cbm irei Waggon ßcrlin brinp;-t. Einige kJeinere Posten

Bücherschau.
Esselbom. Lehrbuch des Tiefbaues, 5. Auflage, 2. Bd. Vedag von

Vlilhelm EngeJmaun, Leipzig, 1920. Preis geh. 48 Mark. geb.
56 Mark, hierzu 50 v. tI. Teuerungszuschla .

:r-\achdem bereits 1914 der 1. Band dieses Werkes erschienen,
ist nun auch der zweite jn wesentlich erweitel tem Umfange gegen­
iiber der frÜhercil Auflage in guter Ausstattung herausg-ekommen.

Der gesamte Brückenbau in Holz, Stein, .Eisen !lnd EisenbetoD"
mit statischen Berechnungen. \Vasserversorgung und Entwässerung
der St dte, Kan,al- i1nd Flußbau, Seebau und landwirtschaftHcher
Wasserbau ist eingehend nnter reicher Beigabe von 'Skizzen, Meß­
zeichnungen und Ansichten in dem 892 Seiten starken Bande be­
arbeitet. Der Zweck des \Verkes, den Studierenden. der tech­
nischen Lehranstalten und tlochschulen, sowie auch den in der
Praxis stehenden Techniker mit dem gesamten Tiefbau vertraut zu.
machen, ist mit dem abschließenden 2. Bande in guter Weise gc­

B.J.
Siedler-BÜcherei. Band 3: "Die Lehmbauweise." Sieben Vorträge

gehalten am 28. und 29. Januar 1921 in Dresden auf der zweitett.
Tagung des Deutschen Ausschusses ZU!. rördenlllg de,. Lehmbau­
weise. Mit 26 Abbildungen. fIer3.usgegeben von Regierungs­
Baurat Rudolf Stegemann. Verlag; Osbr Laube in Dresden. 192L
Preis 18 Mark.

Das vorliegende' Werk steJJt einen weiteren Fortschritt der­
Arbeit des Deutschen AusscllLlsses zm Fördenmg d.er Lehmbau­
weise dar, der vor allem die wichtigsten Sonderfragen des Lehm­
baues behandelt und somit eine besonders werh'oJle I:rgänzung zu:
eiern ersten Bericht die 'hier veröffentlichten Erfahrungen und Be­
obachtungen erscheiuen recht geeignet. das Verstillldnis für den:
Lehmbau zu fördern lind sind fiiJ den Lehmhaufachmanu VOll sehrg-roßeoL \"\i1crt. D. O.

Berichtl!{Ung. Die in Nr. 51 d. hs. veröffentlichte Bild­
beilage Blatt 51 ist infoJgc eines Druckfehlers mit "Kar! Hoppe" in
Ber]in unterzcicJlI1cr. Es muR heißen: Architekt Karl tl a p p e.

13 mm Schwellenseiten brachten im Verkehr VOll den. Sägewerken
zum liolzhandel 380 Mark frei Berlin. Aus Süddeutscliland liegen:
nach wie vor große Angebote ill geringerer parallel. besänmter
Kiefer zu 500 bis 550 Mark BerUn vor. Man ist allgemein der
Ansicht, daß die bevorsteh.enden Ententelieferungen Wandel in den.
\bsatzverhältßissen schaften wcrdcn. Freilich wird Ostdie1Jtsch­
jand hierfür in der nächsten Zeit kilum in Frage kommen. Die
meisten Angeb.ote sind aus Süddeutschland Xl1 . erwarten. Die
Siedlungsbautätigkeit in Nord- und Ostdeutschland flaut ab. Die
mcistcn Bauten sind nnter Dach und Fach. Die mat-erieHe Lage
mancber Siedltmg-sbauul1ternehmnngell ist schwach: das Ab­
rechnungs ystem mit den ZuschuBbehörden willl nicht recht "funk.
tionieren. Kantholz wurde viel angeboten. Man zahlte hierfür
etwa 500 Mark frei Berlin. Mit 1ebhaftem Interesse sieht man der
atu 15. Julj anberaumten Verdingung des :Eisenbahnzentralamtes
entgegen. Die Preise fÜr derartige Ware sind bisher I1nverändertgeblieben. X

Zement.
ZementbewirtschaftWtg. Der Reichswirtschaftsminister Braun

erklärte im liauptausschuß des Reichstages, daß wahrscheinlicb
bereits im Herbst dic Zementwirtschaft . vollständig freigegeben
wird. t.

I Meisterprüfung.
Die Meisterprüful1g als Zimmermeister bestand \"01" der

Prüfunj;l;skommission der Jiandi\verkskammer zu Liegnitz der Archi­
tekt und Sti:!.>;cwerksbe.sitzer Wrlhelm Oottsch'Hng in Liegnitz. Se h.

Einladung 2ur M'ii:ari>eft.
K1Jrze Aufsbtze Ober baufachllche Angelegenheiten allei Art, 1i1S1&:1ellHM'dere

Ober AusfOhrung und Durchbildung einzelner Bautelle mit erläuternden Zelchnungerl
sind uns stets erwUnscht DIe- SCh lftl$ltun .
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